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Anweiſung
man ſich nicht nur vor der jetzt

herrſchenden Ruhr
verwahren,

ſondern

auch in Ermangelung eines Arztes
ſelbſt heilen kann.

Caſſel,
bey Johann Jacob Cramer 1781.
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S, ſehr ich auch dem Mangelhaften

uberzeugt bin, das immer ſolchen medicini—
ſchen Anweiſungen aunklebt; ſo denk ich doch
dabey, der gewiſſenhafte Arzt muſſe ſich we
nigſtens bemuhen, zum Nutzen ſeines Neben
menſchen ſo viel zu leiſten, als es nur die Na
tur der Sache erlaubt. Jch habe es alſo fur
meine Pflicht geachtet, in Anſehung der ſich
allenthalben hervorgethabenen Ruhr, fur
diejenigen, denen der Beyſtand eines grund—
lichen Arztes abgehet, folgende Nachricht zu
ertheilen.

Faſt immer, und alſo auch in dieſem Jabh

re, iſt die Veranlaſſung der Ruhr, in einer
laug anhaltenden heiſſen Witterung zu ſu
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chen. Da der Corper alsdann mehr als ge—
wohnlich ausdunſtet, ſo werden das Blut,
und die daraus abgeſchiedenen Feuchtigkeiten,
beſonders die Galle ſcharf und bekommen ei—

ne Neiguug zur Faulniß. So lange die
vermehrte Ausdunſtung ſich gleich bleibt; ſo
lange iſt, obgleich, weil das Blut immer
mehr aufgeloſet, und die Galle immer ſchar—

fer wird, andere Krankheiten, als z. B.
Gallen-Fieber daraus entſtehen konnen,
noch keine Ruhr zu befurchten. Wann aber
die gedachte Ausdunſtung auf einmal ſchleu
nig unterdruckt wird, und die erweiterten
Schweißlocher verengert werden; ſo bleiben
nicht allein mehrere ſcharfe und zum Theil
fauligt gewordene Theile, im Corper zuruck,
ſondern auch dasjenige, was ſonſten durch die

Ausdunſtung fortgegangen, wirft ſich nach
den Gedarmen, deren Druſen die ſcharfe
Feuchtigkeiten nun faſt allein aus dem Blut
abſondern muſſen, und alſo in Verbindung
der ſcharfen Galle, die Gedarme widernatur—
lich reizen: wodurch anhaltende Durchfalle,
und, bey mehrerer Scharfe und aufgeloßtem
Blut, die Ruhr ſelbſt entſtehet. Man ſie
het hieraus, daß, ſo wie zufallige Verkaltun
gen bey einzeln Perſonen die Ruhr erregen
konnen, dieſelbe alſo auch, durch einfallende
kalte Tage, oder ſehr kalte Nachte, nach
dem eine ſtarke Hitze vorhergegangen, zu ei
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ner allgemein herrſchenden Krankheit, oder
Epidemie werden konne.
Nicht ſind die Ruhren immer einerley,

und ſo iſt auch eine Epidemie vor der an—
dern, minder oder mehr bosartig: welches
von der Natur des damit verbundenen Fie—
bers abhangt. Zu der gegenwartigen Ab—
ſicht will ich nur anfuhren, daß die Ruhren,
ſo wie ſie hier, und in den unliegenden Dorf
ſchaften bemerkt werden, noch nicht von beſon—
dererGefahrlichkeit ſind: obgleich freylich, nach

der Verſchiedenheit der beſondern Umſtande
eines jeden Menſchens, manche ſo hart da—
mit befallen werden konnen, daß ſie ſogar
bey ihnen todtlich wird. Unſere Buhr, die
wir hier haben, iſt wirklich rein galliggt, wie
auch die mit untergemiſchten Gallen- oder
vielmehr eintagige anhaltende Fieber be
kraftigen. Das Fieber, welches mit der
gegenwartigen Ruhr verbunden iſt, erreicht
ſelten, wann namlich nicht verkehrte Mittel
gebraucht werden, eine ſtarke Hohe, und
welches das Erwunſchteſte iſt, ſo findet man
dabey, die ſich gleich im Aufang einſtellende
Unterdruckung der Krafte, nicht in dem groſ—
ſen Grad, der uns die Bosartigkeit der
Krankheit bezeichnet.

Um ſich, bey der jetzigen Zeit, vor dieſer
Krankheit ſo viel als moglich zu verwahren,
ſo muſſen folgende Regein genau beobachtet

werden: A 3 I.
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1. Nan ſchame ſich nicht, auch in unſern
warmen Tagen, Winterkleidung anzulegen,
und ſetze ſich nicht, durch allzuleichte Som
merkleider, den ſo nachtheiligen plotzlichen
Verkaltungen aus. Der Landmann ſuche
das Geben mit bloßen Fuſſen auf alle Art zu
vermeiden; zumalen des Morgens und
Abends im feuchten Gras.

2. Aus eben der Urſache ſchlafeman nicht
auf dem Gras, und des Nachts unter freyem
Himmel. Man hute ſich außerdem, nach ei
ner ſtarken Erhitzung, und indem man ſich
in einem ſtarken Schweiß befindet, vor aller
andern geſchwinden Verkaltung, als z. B.
durch unvorſichtiges Trinken, Kleider abwer—
fen, oder daß man ſich, mit naßgeſchwitzten
Kleidern, aus einem heiſſen nach einem kuh—

len Orte begiebt.
z. Beſonders gefahrlich ſind zu ſolchen

Zeiten, die mit Eis erkaltete Speiſen und
Getranke: welches Gift nun freylich nicht
der Landmann, deſto ofterer aber Menſchen
von hoherer Geburt, zu ihrem Nachtheil, auf
ihre Tafeln bringen laſſen. Um ſich

4. ſowohl vor einer Verkaltung zu huten,
als auch zugleich die Scharfe unſter Galle zu
verbeſſern, ſo thut der Landmann wohl, wann
er nicht allein alle Morgen einige Loffel voll
Eßig trinkt, ſondern auch, wie der alte Bo
miſche Soldat, ein Flaſchgen voll davon
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mit ſich auf das Feld nimmt. Wann er als
dann einen Theil Eßig mit zweyen Theilen
waſſer verbindet, ſo kann er, mit mehrerer
Sicherheit, ſeine durſtende Zunge laben, und
trinkt zugleich, wann es fleißig geſchiehet,
ein groſſes Verwahruntzsmittel vor vie
lerley Krankheiten der jetzigen Jahrszeit.

Will ſich
5. der Landmann die Muhe geben, ein halb

Maas Eßig mit einem Pfund Sonig, in ei
nem irdenen Gefaße, unter beſtandigem Um
ruhren bey einem gelinden Feuer, zur Dicklich

keit eines dunnen Safts zu kochen; ſo be—
kommt er hierdurch ein Mittel, von dem er
und ſein Haus, taglich ein Erwachſenes vier
bis ſechs, und ein Kind, einen bis zwey Eß
loffel voll mit vielem Waſſer vermiſcht, mit
dem beſten Nutzen nehmen konnen. Man
kann auch eine ahnliche Miſchung, aus den
Apothecken, unter demMamen Oxymel ſimplex
erhalten. Aus dem bisherigen verſtehet es
ſich von ſelbſten, daß man
G. ſoviel als moglich, die Abendluft meide,
und ſich zum wenigſten durch warme Kleidung,
vor aller geſchwinden Verkaltung zu verwah
ren ſuche.

7. Sollte man ſich aber durch einen unvor
ſichtigen Zufall verkaltet haben; ſo iſt es ſehr
dienlich, wann man vermogend iſt, gleich
darauf durch eine maßige Bewegung den zu
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Sgreeen
ruckgetretenen Schweiß wieder hervor zu
locken.

8. Das allzuſtarke Fleiſcheſſen, beſon—
ders Schweine- ſtark geſalzenes oder ge—
rauchertes Fleiſch, ingleichen der Genuß der
Fiſche, und uberhaupt ſolcher Speiſen, die
aus dem Thierreich genommen ſind, wird klug
lich zur jetzigen Zeit, auf alle mogliche Art ein—
geſchrankt. Das Gemuße muß wohl gerei
nigt und abgewaſchen werden; und in den
Suppen konnen grune Krauter, als z. B.
Rorbel, oder noch beſſer, Sauerampfer und
Sauerklee, den der Landmann haufig haben
kann, gekocht werden. Darneben muſſen die
Epeiſen, nicht zu ſtark gewurzt ſeyn, ſondern

die, bey welchen es angehet, durch Eßig, Ci
tronenſaft oder Berberiſſenſaure ſauerlich
gemacht werden. Milchſpeiſen konnen von
denen, deren Magen ſie vertragen konnen,
ohne Furcht genoſſen werden, und der Land—
mann hat, an der ſogenannten Buttermilch,
ein ſehr vortrefliches Verwahrungsmittel ge
gen die Ruhr und alle galligte und hitzige
Krankheiten. Die Unſchuld eines reifen
Obſtes iſt, meiner Meynung nach, ſo deutlich
von andern dargethan worden, daß ich ohne
weitern Umſchweif daſſelbe, beſonders das
ſauerliche als z. B. Johannisbeeren, ſau
re Rirſchen, Zwetſchen, Weintrauben,
ſauerliche Aepfel u. ſ. w. ſowobl roh als ge

kocht,
v



 α— 9kocht, zu den beſten Vorbauungs— und ſelbſt
Heilmitteln in der Ruhr empfehlen darf.
Dem Genuſſe des Fetts, Butter und Raſe
ſetzt man kluglich Schranken, und es iſt im—
mer gut, daß diejenigen, die es moglich ma
chen konnen, deren Stelle, ein gutes Jwet
ſchenmuß vertreten laſſen.

5. Da das Bier in den heiſſen Sommer
tagen, entweder noch zu friſch, oder ſauer ge
worden iſt; ſo bleibt in dem einen und an—
dern Fall, ein gutes Waſſer fur den Land
mann der beſte Trunk. Wann es die Um
ſtande erlauben, ſo kann er zum oftern Milch.
darunter miſchen, oder noch beſſer fleißig
Buttermilch trinken. Der vernunftige nicht
ubermaßige Gebrauch des Branteweins, iſt
ben denen, die deſſelben gewohnt ſind, zwar
nicht ſchadlich; nur muß man denſelben nicht
alsdann forttrinken, wann man ſchon Anfal

le von der Kraukheit, oder gar die Krank—
beit ſelbſt an ſich verſpuret. Einige Glaſer
Wein des Tags getrunken, gehoren zu den
Vorbauungsmitteln, und ſo auch der Punſch,
wann die Saure darin ſtarker, als der Rac
oder Rum hervorſticht. Außerdem vermei
de man

10. den Gebrauch hitziger Magentro—
pfen, ſtark gewurzter Sachen, und neh—
me, wann man ſich erhitzt verſpurt, des
Abends bey Schlafengehen ein Quentchen

Ac— pra



praparirten Weinſtein (Cremor: Tartari)
mit vielem Waſſer, oder 15 bis 20 Tropfen
von Zallers ſauerm Elixir (Elixir acidum
Halleri) in einem halben Schoppen Waſſer.
Konnte man von den Menſchen verlangen,
daß ſie ihrem zeitlichen Wohl gewiſſe Ver
gnuqungen aufopferten; ſo wurde ich endlich
It. anrathen, zuſolchen Zeiten alle Balle,
Tanze und uberhaupt ſolche Luſtbarkeiten ein
zuſtellen, die mit Erhiczungen des Bluts
verknupft ſind.
 Nimmt man dieſes alles wohl in acht; ſo

iſt es unnothig, ſich mit beſondern Arzeneyen
vor dieſer Krankheit zu verwahren: bekommt
man aber Leibſchmerzen, Durchfall, bit—
tern Geſchmack, Eckel vor den Speiſen,
Ueblichkeiten, Erbrechen, unreine Zun
ge, Ropfſchmerzen, Tragheit in den
Gliedern; ſo ſey man gleich, wann ſich der
eine oder der andere dieſer Zufalle, oder
mehrere zuſammen einſtellen, auf eine ſchleu—
nige und ungeſaumte Hulfe bedacht. Wer
einen ordentlichen Arzt haben kann, handelt
gegen das gottliche und naturliche Recht,
wann er ihn vorbey gehet, und alſo nur fur
diejenigen, welche ſich dieſer Hulfe nicht be
dienen kounen, will ich hier anzeigen, was
ſie in einei ſolchen Fall und in der Folge zu
thun haben.
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Man fordere ſich aus der Apothecke

TamarindenMark. (Pulpa Tamarim
dorum) 4 Loth.

Praparirten Weirſtein. (Cryſtall. ſeu
Crem. Tartari) 3 Loth.

Dieſes zuſammen gemiſcht, loſe man in ei
nem Maaß kochenden Waſſer auf, und
trinke davon, nachdem man 3 Loffel voll.

SFfpig, oder dem einfachen Oxymel darzu ge—
than, alle Stunde ein halbes Theekopfchen
voll. Noch beſſer verfahrt man, wann ein
Maaß Wilch, indem ſie kocht, mit einigen
hoffeln voll Eßig geſchieden, und bernach
obige Mittel, in der durchgeſeiheten koch—
heiſſen Molke, aufgeloſet werden. Ohn
gefehr werden die beyden genannten Mittel
in'der Apothecke 10 Alb. koſten. Sollte dieſes
dem ganz durftigen noch zu koſtbar ſeyn; ſo
kann er das TamarindenMark weglaſſen
und ſich 4 Loth praparirten Weinſtein for
dern, der ohngefehr 2 Ggr. kommen wird,
und mit dem er auf die vorhergehende Art
perfahrt.

Wann ein Erwachſener, unter den vorange—
zeigten. Umſtanden, eine ſolche Portion ausge—
braucht hat, ohne daß er eine Verbeſſerung
ſeiner Uniſtande verſpurt; ſo nehme er ohue
Zeitverluſt: folgendes Brechmittel, welches

in



12

in der Apothecke zubereitet wird, und fur
ohngefehr 2 Alb. darin zu erhalten ſtehet.

Rec. Tartari emetici, Grana quatuor.
Solve in

Aquae ecommunis deſtillatae Unciis

quatuor.

A. D. Sign. Brechwaſſer, davon alle vier—
tel Stunde biß zum Erbrechen, jedesmal
den vierten Theil zu nehmen.

Sobald das Mittel anfangt zu wirken, ſo
trinkt man, nach jedeni Erbrechen, eine Taſſe
lauwarmen Thee nach, und wann man funf
bis ſechsmal ſich ubergeben hat, ſo iſt dieſes
immer hinlanglich. Selten wird es der Fall
ſeyn, daß nicht, nachdem dieſe ganze Porti—
on genommen worden, ein hinlangliches Er—
brechen erfolgen wird: ſollte es aber dennoch
geſchehen, daß ſolches noch kein Erbrechen
verurſachte; ſo laßt man ſich noch einmal die
Halfte von der erſten Portion holen, und
verfahrt damit auf die vorhergehende Art.
Kann man bey einem ſolchen Falle erſt einen
Arzt um Rath fragen, ſo handelt man um
ſo ſicherer.

Nachdem das Brechmittel ſeine gehorige
Wirkung gethan; ſo nimmt man in dem
Falle, daß man eine Beſſerung verſpurt,
noch einmal die Halfte von der oben angege—

benen
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benen Portion Tamarinden und Wein
ſtein: kommt es aber dem ohngeachtet zur
wirklichen Ruhr, welches aus folgenden
Umſtanden erkaunt werden kann: es entſte—
hen Schmerzen in dem Rucken und in den
Lenden; man verſpurt Froſt mit abwechſeln-—
der Hitze, eine Mudigkeit in allen Gliedern;
das Reiſſen und Kneipen im Leibe nimmt
mehr uberhand; die Ueblichkeit dauert fort;
es entſtehet auch wohl ein freywilliges Er
brechen, die Stublgange vermehren ſich, es
entſtehet ein beſtandiges Drangen zum Stuhl

gang, ohne daß viel weggehet, die Stuhl—
gauge werden, doch nicht immer, mit Blut
untermiſcht, der Kranke klagt uber heftige
Kopfſchmerzen, hat keinen Schlaf, eine
brennende Hitze und ſtarken Durſt; ſo wie—
derholt man am zten oder aten Tage, das
vorige Brechmittel. Hat man zu dem er—
ſtenmal nicht die ganze Portion nothwendig
gehabt, und erſiehet aus der vorigen Gabe,
daß man zu dieſem zweytenmale hinlanglich
habe; ſo kann dieſes zuruckgebliebene auf
die vorbeſchriebene Weiſe genommen wer—e
den.

Der Patient muß darneben, Fleiſch,
Fleiſchbrubhe, Eyer, Butter, Raſe,
Brantewein, Bier und Wein ganzlich
vermeiden, ſo wie dieſes auch nicht weniger,
von blahenden und hart zu verdauenden

Ge



Gemuſien, als Rartoffeln, weiſſen Ru
ben u. ſ. w. gillt.. Man dringe ibm gegen
Appetit kein Eſſen auf; dann Hungers ſtirbt
er gewiß nicht: verlangt er aber etwas zu
ſich zu nehmen; ſo muſſen es Suppen aus
Zaber, Gerſte, Reis oder Sago ſeyn,
die entweder mit Eßig und Citronen, oder
mit Sauerampfer oder Sauerklee ſauer—
licht gemacht werden konnen. Es iſt immer
gut, wann der Kranke des Tags uber, viel
von einem ſolchen Schleim, oder der noch
mehr erquickenden, vorher aber wohl durch—
geſeiheten Buttermilch, trinken kann. Er—
ſterer kann zu dieſem Behuf wohl verdunnt
werden. Augßer dieſem iſt, ſowohl rohes, als
gekochtes ſauerlichtes Obſt zu empfehlen.

Beobachtet man dieſes alles; ſo werden
ſich, nach dem wiederholten Brechmittel, ge—
wiß in den mehreſten Fallen die Umſtande
verbeſſern. Sollte aber dennoch ein bitterer
Geſchmack, Ueblichkeit und Magendrucken
zuruckbleiben; ſo iſt es nothwendig, gleich
den andern oder dritten Tag darauf, das
Brechmittel zum drittenmal zu wiederholen:
bleibt aber nur der ſtarke Blutabgang, das
Drangen zum Stuhlgang und die Leibſchmer

zen noch hartnackig, ſo muß folgendes Mit
tel aus der Apothecke geholt werden:

Rec.



Rec. Gummi arabici Drachmas ſex.
Solyve in

Aaqguae fontanae Uneiis ſeptem.

adde Tincturae Rhei aquoſae Unciam unam

Spiritus Vitrioli acidi Drachmas duas.

M. D. Sign. Beſanftigende Mirtur, da
von alle Stunde zwey Eßloffel voll zu
nebmen. (Es wird ohngeſehr 6 bis
7 Alb. koſten.

Außerdem ſchafft, bey dem heftigen Dran
gen zum Stublgang, ein Clyſtier die beſte
Underung, welches ſich der Landmann ſelbſt

auf nachſtehende Art bereiten kanu:
Man koche eine hand voll Klatſchroſen

(Flores Papaveris erratici) und eben ſo viel
Chamillenblumen mit einer Zand
voll Leinſaamen, in einer halben
WMaaß Millh bis zur Halfte ein, thue

dieſes, nachdem es durchgeſeihet wor
den, in eine Clyſtier-Blaſe, und brin-
ge es dem Kranken bey.

Nach Befinden der Umſtande, kann ein
ſolches Clyſtier zu verſchiedenenmalen wie—
derholt werden. Verſpurt man, daß ein
gelinder Schweiß hervorbrechen will; ſo
brauche man zwar keine hitzige Mittel, oder

pulle
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16 Sehulle den Kranken zu ſtark in das Bett ein,
reiche ihm aber dennoch jetzt das Getranke
beſtandig lauwarm, und laſſe ihn, ſo wie dieſes
von Anfang an gut iſt, wegen des oftern Auf
ſtehens, ſich wohl bekleidet halten.

Will ſich in hartnackigen Fallen nach den
vorgeſchriebenen Mitteln die Krankheit nicht
geben; ſo muß erſt ein vernunftiger Arzt
unterſuchen, ob noch mehr abgefuhrtwer
den muß, oder ob mit Sicherheit ſtar—
tende Mittel angewendet werden kon
nen? als welches man mit Unrecht der Will—
kuhr des gemeinen Manns uberlaßt.

Jn dem Fall, daß man gleich Anfangs
Ueblichkeit und einen bittern Geſchmack hat,
oder plotzlich mit der Kuhr ſelbſt be
fallen wird, ſo wird das Brechmittel
zuerſt genommen, und alsdann weiter auf
die beſchriebene Art verfahren.

Schwangere, Wochnerinnen, killen
de Frauen, ingleichen ſolche Perſonku, die
mit Bruchen behaftet ſind, oder Anfalle
von einem Schlagfluß gehabt haben, dor—
fen fur ſich das Brechmittel nicht nehmen,
ſondern thun wohl, wann ſie erſt einen Arzt
darum fragen. Zum Anfange konnen ſie
aber dennoch den Trank aus Tamarinden
und Weinſtein nehmen. Die ſtillende

Frauen



—Se] 17Frauen muſſen beſonders wegen Abſetzung
des Kindes, ſich unverzuglich um den Rath
eines ordentlichen Arztes bemuhen.

Mit Kindern verfahrt man faſt auf eben
die beſchriebene Art; nur laßt man dieſe das
Brechmittel, alle halbe viertel Stunde zu ei
nem Theeloffel, und den Tamarinden
Trank, alle Stuude zu einem Fploffel voll
nehmen. Da ganz kleine Kinder, die unter
zwey Jahren ſind, und noch an der Mutter
Bruſt trinken, den Tamarinden-Trantk
nicht nehmen mochten; ſo kann fur dieſe fol—
gendes aus der Apothecke geholt, und ihnen,
nachdem ſie das Brechmittel erhalten, ge—
geben werden:

Rec. Gunmmi arabici Drachmas duas.

Solve in
Aquae Foeniculi Unciis tribus.

addeSyrupi Cichoriĩ eum Rheo Uneias duas.

M. D. sign. Alle Stunde einen Theeloffel

voll zu geben. (Koſtet ohngefehr in
der Apothecke 6 bis 7 Alb.)

Jn ubrigen muſſen, in der Krankenſtube,
die Fenſter ofters aufgemacht, und
das ganze Haus des Tags uber, einigemal
mit Wacholderbeeren oder Eßig durchrau

B chert
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chert werden. Außerdem, muß auch die Stu—
be reinlich, und der Eimer, worin der Kran—
ke ſeine Nothdurft verrichtet, beſtandig zu—

gedeckt, ofters ausgeſchuttet, und der Unrath
in eine tiefe Grube geſchuttet werden, welche
mit Erde, oder wann es ſeyn kann, noch
beſſer mit Kalk bedeckt werden ſell. Geſun—
de thun wohl, wann ſie in der Kranken
Stube nichts eſſen oder trinken, noch weni—
ger darin ſchlafen, auch hat man ſich vor dem
Abtritt zu huten, auf dem kurz vorher ein
Ruhr-Patient geweſen.

Nach uberſtandener Krankheit, beobachte
man, noch einige Zeit hindurch, eine ſtrenge
Lebensart, hute ſich hauptſachlich vor Ueber—

ladung des Magens oder Verkaltung: damit
nicht ein viel gefahrlicher Ruckfall der Krank

beit entſtehe.

Jeh ſchmeichele mir von dieſer Anweiſung
den beſten Erfolg; nur muß ich einen jeden,
dem ſein Leben lieb iſt, bitten, ſich vor fol
genden, als Heilmitteln angeprieſenen Sachen
zu huten: weil ſie entweder die Ruhr zu
fruhe ſtopfen, oder das Blut zu ſehr erhitzen,
und alſo das Fieber vermehren, darneben
auch theils zu einer groſſern Faulniß Anlaß
geben. Es gehoren hierher:

1. Der
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1. Der rothe Wein, welcher nicht allein
das Blut erhitzt, ſondern auch, wegen ſeinen

meiſtentheils beygemiſchten anhaltenden Sa—
chen, die Ruhr unzeitig ſtopft.

2. Hameiſleiſch und die Bruhe davon,
welche nicht allein die Ruhr auf einige Zeit
allzufruh zururkhalten; ſondern auch die Faul
niß vermehren, und das Fieber bosartig
machen.

z. Alle fettige und ohlitzte Sachen, als
ſuß Mandelol, Baum Lein-Gel, oder
wohl gar ausgebratener Speck, welche
ſanmtlich die Verderbung der Safte nicht
allein befordern, ſondern auch die Verdau—
unttsWetje ſchwachen. Sehr tollkuhn iſt
derRath, einen friſchen Semmel mit Baum
ol und Muſcaten-Nuß zu nehmen.

n4. Endlich hute man ſichechaupt vor

allen hitzitten, gewurzhaften, ſtopfenden
und ſchlafinachenden Mitteln; als z. B.
MuſcatenNuß, Theriac, Bexrgwur—
zel u. dgl.

J J

Zum Schluß muß ich auch noch anmer—
ken, daß niemand vor ſich, und ohne Zu—
ziehung eines vernunftigen Arztes, eine
Aderlaß vornehme. Es giebt zwar Falle
bey Ruhren, wo dieſelbe ſehr dienſam iſt;

aber



aber dieſe ſind ſelten, und bedorfen einer
gar ſorgfaltigen Pruung. Jn den mehre—
ſten Fallen, wird bey der jetzigen Epidemie,
dadurch geſchadet, und dieſes zwar gemei—
niglich auf eine unwiederbringliche Art.
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